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Balkon, 2010
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Wandarbeit zu „Balkon“, 2010
230x310cm



Paul, 2006
Porträt meines Sohnes, lebensgross
63x32x26cm
Beton



Pfaff 62648, 2007
Gemeinschaftsarbeit mit: Marcel Tyroller, Guido Weggenmann, 
Felix Tschurtschenthaler, Mitra Wakil, Christine Lederer, Katerina Vitalioti, 
Alvaro Albaladejo, Melina Matyssek-Avouac;
Nähmaschine, Mechanik, Stoff





Eine Nähmaschine benäht kontinuierlich ein geschlos-
senes Stoffband, welches dadurch unmerklich langsam 
durch beide Räume gezogen wird. Für jede eintretende 
Person näht die Maschine ein kurzes Stück in zickzack-
stich; somit wird jeder Besucher registriert. Die Breite 
der Bahn ist so bemessen, dass sie in der Ausstellungs-
dauer vollständig „beschrieben“ wird.



BÜHNENPROJEKTE



Bühne zu Chicago von Sam Shepard
Abschlussprojekt Athanor Akademie Burghausen
2009
Regie: Karo Schnelle

Sam Shepard, geb. 1943 war unter anderem Co - Autor des 
Drehbuchs für Antonionis Zabriskie Point, Schlagzeuger der Holy 
Modal Rounders und Schauspieler.
Chicago ist eines seiner unbeachtetsten Theaterstücke, ent-
standen anfang der 60er in New York und wurde vor 2009 nach 
unklaren Angaben wohl nur einmal aufgeführt.
Der Held in „Chicago“ ist Stu, der sich in seiner Badewanne ver-
schanzt, nachdem seine Feundin Joy entschliesst einem Job nach 
Chicago zu folgen. Dort (in der Wanne) verbleibt er bis  zu ihrer 
Abreise, womit das Stück auch endet. In Tagträume versunken 
spielen sich in seinem Kopf Szenen vom Verlassenwerden und 
dem Leben in einer aquatischen, düsteren Welt voller Raubfische 
und bedrohlicher Geschehnisse ab.
Während Stu mehr und mehr der Realität entgleitet, vermischen 
sich die Geschehnisse um ihn zusehends mit seinen Halluzinatio-
nen; Joys Freunde kommen, helfen beim Packen, essen Waffeln 
und schwärmen vom ach so hippen Chicago. Für Stu werden sie 
zu mechanischen, willenlosen Geschöpfen, die ihn belagern.

Die Bühne besteht aus einer zum Zuschauerraum geneigten Ebe-
ne auf der leicht schief eine durchsichtige, gefüllte Wanne steht, 
umgeben von drei perspektivisch verkürzten Wänden. Die Wände 
können durch Licht transparent gemacht werden und geben so 
wenn nötig den Blick auf den Raum dahinter frei. Dort lagert ein 
Haufen aus Koffern, der auch als Sofa fungiert.

Eine einzelne Glühbirne gibt dem Badezimmer mit den kahlen, 
grauen Wänden bei kühler, düsterer Beleutung eine karge, bedrü-
ckende Athmosphäre.
Bei warmer, heller Beleuchtung wird eine Strandathmosphäre 
erzeugt, der Boden wirkt dann Sandfarben und die Gitterstruk-
tur der Wandflächen lässt Muster erscheinen, die sich durch den 
Lufthauch vorbeigehender Akteure verändern.



Bühne zu „Wir kommen gut klar mit uns“
Dorota Maslovska
Athanor Akademie Burghausen, 2010
Regie: Florian v. Hoermann

Dorota Maslowskas aktuellstes Stück ist 
Między nami dobrze jest (Wir kommen gut 
klar mit uns), eine Auftragsarbeit für das TR 
Warszawa und die Schaubühne am Lehniner 
Platz. Es wurde erstmals 2009 beim „Inter-
nationalen Autorenfestival zu Identität und 
Geschichte“ in Berlin aufgeführt.
Drei Generationen leben irgendwo in Polen 
in einer klaustrophobisch engen Plattenbau-
wohnung. Die Grossmutter vegetiert vor 
der Glotze, träumt von der guten alten Zeit, 
die Mutter muss früher aufstehen als sie 
ins Bett geht und die Tochter mischt den 
Laden auf. Alle sind irgendwie auf der Suche 
nach einer passenden Identität. Die Verhält-
nisse sind kaputt, die Sprache auch.
In einem Irrsinn aus Fernseh - und Zeitschrif-
tenklischees pickt sich jeder etwas heraus.
Schliesslich wird die Wohnung zum skurrilen 
Drehort für einen Film, der sowiso nicht pro-
duziert wird, Die Realität aus Medien, Nach-
kriegseuropa und polnischem Minderwetig-
keitskomplex wird demontiert, die Ebenen 
vermischen sich. Zum Ende hin wird nochmal  
Gross mit der polnischen Geschichte abge-
rechnet. Was passiert, wenn nun doch alles 
nur die Parodie einer Möglichen Identität 
vorgibt, wenn alles doch nur ein Film war, 
der sowiso nie gedreht wird?

Auf der engen Bühne drängen sich ein Sofa 
mit Aldi - Bezug samt Pappkarton - Tisch, 
ein Fernsehgerät, das unaufhörlich flackert 
und ein Rollstuhl in Form eines Einkaufswa-
gens. Das einzige Fenster kann von einem 
Vorhang aus NVA grauem Kunsstoff ver-
deckt werden. Um die Bühne zu betreten, 
muss man sich durch ein Meer aus blauen 
Müllsäcken bewegen. Nach hinten ist die 
Bühne begrenzt durch drei Projektions-



Bühne zu „Wir kommen gut klar mit uns“
Dorota Maslovska
Athanor Akademie Burghausen, 2010
Regie: Florian v. Hoermann

flächen, die fast permanent bebildert 
werden mit schnellen Bleistiftzeichnungen, 
Ausschnitten aus Werbeprospekten und 
Videoschnipseln.
Die Motive changieren zwischen Platten-
bau - und Trümmerpanoramas, Screenshots 
aus Dauerwerbesendungen, Second  Life 
Szenen, Müll, Kriegszenen, Werbung im 
Allgemeinen, Storyboards und begleiten den 
Verlauf des Stückes. 
Zum Finale, am Ende der letzten Szene, die 
ein Gemisch aus Erinnerung an den zweiten 
Weltkrieg und Jetzt ist, lösen sich etliche 
der Müllsäcke vom Boden und schweben in 
chaotischer Anordnung im Bühnenraum.

Das Publikum sitzt sehr nahe, nur einige 
Müllsäcke trennen die erste Reihe vom Büh-
nenrand. 


